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Digitalmedizin – 
Fluch oder Segen?
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Agenda

▪ Wirtschaftliche Bedeutung der Digitalmedizin

▪ Herausforderungen

▪ Technologien/Technik

▪ Chatbots

▪ Wearables und Beispiele Digitalmedizin (Epilepsie, 

kardiovaskuläres System, Radiologie, Depression)

▪ Ethik

▪ Eigenes Projekt
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Health Care Markt – exzessives Wachstum

10X
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Herausforderung ans Gesundheitssystem 
Alterung der Gesellschaft 

http://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php/Healthcare_expenditure_statistics
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http://stats.oecd.org/index.aspx?DataSetCode=HEALTH_STAT#

Herausforderung ans Gesundheitssystem 
Gesundheitskosten
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Herausforderung ans Gesundheitssystem 
Pflegenotstand
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Quelle: Statista 2019
Lampert, T., Kroll, L., von der Lippe, E. et al. Bundesgesundheitsbl. (2013) 56: 814. 
https://doi.org/10.1007/s00103-013-1695-4
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Healthy aging und disease management
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Therapiekontrolle
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Therapiekontrolle
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Ziel: Selbstbestimmtes Leben im Alter (häuslichen Umfeld)
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Pflegeassistenz
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Anwendungsbeispiel für Digitalmedizin

Selbstbestimmtes Leben im häuslichen Umfeld

▪ Smart Home/Sturzdetektion

▪ Wearable (Vitalparameter)

▪ Pflege/-unterstützung

▪ Automatisierte 

Medikamentengabe

▪ Intersektorale Kommunikation mit 

health care providern
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Digitalmedizin – mehr Zeit für den Patienten! 
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Herausforderung ans Gesundheitssystem 
Individualisierung und Datensicherheit
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Technologien in der Digitalmedizin

Künstliche Intelligenz und maschinelles Lernen:
- Verwendung für die Analyse von Gesundheitsdaten

- Unterstützung bei Diagnosen und Behandlungsempfehlungen

Telemedizin:
- Fernkonsultationen mit Ärzten

- Remote-Überwachung von Patienten

Wearable Devices und Sensoren:
- Geräte wie Smartwatches zur Überwachung von Vitalparametern

- Kontinuierliche Gesundheitsüberwachung

Elektronische Gesundheitsakten (EHRs):
- Digitale Speicherung und Verwaltung von Patientendaten

- Verbesserung der Verfügbarkeit und Zugänglichkeit medizinischer 

Informationen

- Gesundheitsinformation für wissenschaftliche Zwecke
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Anwendungen der Digitalmedizin

Diagnostik:
- Früherkennung von Krankheiten durch datenbasierte Analysen

- Einsatz von Bildgebungs- und Screening-Technologien

Therapie und Behandlung:
- Personalisierte Behandlungspläne basierend auf  Patientendaten

- Nutzung von Apps und digitalen Tools zur Therapieunterstützung

Patientenüberwachung:
- Echtzeit-Überwachung chronisch kranker Patienten

- Reduzierung von Krankenhausaufenthalten durch Fernüberwachung

Prävention und Gesundheitsförderung:
- Gesundheits-Apps zur Förderung gesunder Lebensweisen

- Einsatz von digitalen Programmen zur Prävention von Krankheiten
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Fortschritt in der Geschwindigkeit und Speicherkapazität 
als Voraussetzung für Digitalmedizin

Haug et al, NEJM 2023

Fortschritt in Speicherkapazität

Fortschritt in Geschwindigkeit
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AI und machine learning in der klinischen Medizin

▪ Fortschritte in der Datenwissenschaft nicht nur eine Frage der Steigerung von 

Leistung, Geschwindigkeit und Speicher. 

▪ Informationsverarbeitung von chaotischen und unstrukturierten Daten:

▪ Bibliotheken, soziale Netzwerke, Blogs, Chatrooms, 

Produktbewertungsseiten, Communities, Website-Seiten, E-Mails, 

Dokumenten, Bildern, Videos und Musik, tragbaren Sensoren, 

Umgebungssensoren. 

▪ Menschen öffnen Teile ihrer Krankenakten und persönlichen genetischen 

Daten für den Online-Zugriff  durch jedermann. 

▪ Speicherkapazität ist so groß, dass große Teile des aufgezeichneten 

menschlichen Wissens und unserer Aktivitäten gespeichert und leicht 

abgerufen werden können.
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GPT-4 als AI Chatbot in der Medizin

Ein Chatbot, Chatterbot oder kurz Bot ist ein textbasiertes Dialogsystem, das 

Chatten mit einem technischen System erlaubt. 
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Schlüsselthemen bei der klinischen Einführung von Wearable 
Digital Health Technologies

Für Entwickler, Anwender

Datensicherheit an erster Stelle

Wie kommen die Daten in Systeme zur Weiterverarbeitung?

Rolle des Patienten

Wem gehören 
wann die Daten?
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Schlüsselthemen bei der klinischen Einführung von Wearable 
Digital Health Technologies
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Schlüsselthemen bei der klinischen Einführung von Wearable 
Digital Health Technologies
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Wearables bei Epilepsiepatienten

▪ 17a alter Jugendlicher mit juveniler myoklonische Epilepsie

▪ Zwei Anfälle /Jahr, meist nach schlechtem oder/und kurzem Schlaf

▪ Eltern achten auf  seinen „Lifestyle“

▪ Handgelenksanfallsdetektor

▪ Möchten, dass dieser auch in der Nacht getragen wird

▪ Situation:

▪ Anfallsalarm in der Nacht durch Telefon über Wearable

▪ Sofortige Hilfe durch Eltern

▪ Erkenntnis, dass er durch den Anfall hätte sterben können

▪ Offene Fragen? 
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Wearables bei Epilepsiepatienten

Donner et al., NEJM 2023

Unabhängiges Leben
Angst vor Anfälle und Unfällen (25% mindestens 1x/Leben schwerer Unfall)
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Wearables bei Epilepsiepatienten

Donner et al., NEJM 2023
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Wearables in kardiovaskulärer Medizin

Spatz et al., NEJM2024
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Wearables in kardiovaskulärer Medizin

Spatz et al., NEJM2024
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AI und Bildinterpretation in der klinischen Radiologie

AI in der Radiologie:

▪ Assistenzsystem für Radiologen:

▪ Detektion, 

▪ Workflow Triage, 

▪ Quantifizierung

▪ Hilfe für Nicht-Radiologen
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Rajpurkar et al., NEJM 2024
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Klinische Settings ohne Radiologen

(bsp. Notambulanz ländliches Krankenhaus)

Klinische Information durch 

Nicht-Radiologen (bsp. 

Notfallmediziner)

AI Assistenz-System

Ähnliche Ergebnisse wie durch 

Radiologen

AI und Bildinterpretation in der klinischen Radiologie
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Pranav Rajpurkar, Ph.D., and Matthew P. Lungren, M.D., M.P.H. 

AI und Bildinterpretation in der klinischen Radiologie
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AI bei Depressionen

Klinische Diagnose und Verlauf bei psychiatrischen Erkrankungen 

abhängig von:

▪ Klinische Anamnese (Interviews)

▪ Selbstberichte

▪ Skalen

▪ In aller Regel subjektiv, 

▪ offen für Bias

▪ Adhärenz eigeschränkt durch

Wiederholungen,…

Fedor et al., NEJM 2023
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AI bei Depressionen

Fedor et al., NEJM 2023

Vorteil von Wearables:

▪ Objektivierbar

▪ Idiographische Information (Person selbst)

▪ Normothetische Information (zwischen Personen)

▪ Leichter klinische Studien (individuelle Therapiepläne)

▪ Leichtere Subtypisierung der Probanden

▪ Zeit zwischen den Patientenvorstellungen wird besser abgebildet

▪ Bessere Strukturierung der Patientenvorstellung/Therapiezeit
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AI bei Depressionen

Fedor et al., NEJM 2023
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AI bei Depressionen

Caveats: 

▪ Daten müssen immer validiert werden (keine Automatismus)

▪ Unterschiedliche Personen/Lebensperioden sind zu 

berücksichtigen (Sportler, Senioren, Orthopädische Probleme, 

Bildungsstand)

▪ Klinische Studien zur Validierung notwendig

▪ Visuelle Muster zur Interpretation sinnvoll

▪ Adhärenz zur Wearbales

▪ Algorithmen oft unklar (bsp. Schlaf)

▪ Datensicherheit Fedor et al., NEJM 2023
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AI bei Depressionen

Fedor et al., NEJM 2023
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AI bei Depressionen

Fedor et al., NEJM 2023
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Medizinische Ausbildung
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Herausforderung ans Gesundheitssystem 
Datensicherheit und Ethik

Genetischer 
Fingerabdruck

Gesund Altern

Genetische 
Eingriffe

Prävention

VersicherungArbeitsmarkt

Soziale 
Interaktionen

Ethik
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Flexible.One
Improving Health after Stroke Spasticity by Patient-Centered 

Pathways

Prof. Dr. med. Rainer Kollmar, Jürgen Geck

© Kollmar, Geck
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Post Stroke Spastizität ist ein relevantes Problem für Patienten und 
das Gesundheitssystem

▪ Schlaganfallinzidenz 260.000/a in Deutschland

▪ bis zu 46% der Überlebenden entwickeln in Folge eine  

 Spastik (Post stroke Spasticity (PSS))

▪ funktionellen Behinderung,  

▪ Beeinträchtigung der Lebensqualität (72%) – 

körperliche Hygiene, Selbstbild, Selbstwertgefühl

▪ Verlust an Unabhängigkeit (42%) 

▪ Depressionen und Stimmungsschwankungen (44%)

▪ Schmerzen (72%), Schlafstörungen

Kohler M, et al, . Fortschr Neurol Psychiatr 2014;82(11):627–33; Wissel J, et al., Neurology 2013;80(3 Suppl 2):S13-9, 
Opheim A, et al., Am J Phys Med Rehabil 2014;93(10):884–96.
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Schlaganfallbehandlung und -nachsorge

Stroke-Unit
Rehabilitations

-behandlung
Nachsorge Spastiktherapie

Hausarzt

Neurologe

Physio-
therapie

Ergo-
therapie

Internist/

Kardiologe

Aufnahmebefund
NIHSSS
Diagnostik (CT/MRT)
Barthel-Index
mRS
Entlassbefund

Aufnahmebefund
NIHSSS
Diagnostik (CT/MRT)
Barthel-Index
mRS
Entlassbefund
Neuropsych.

Patient 
Empowerment
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Flexibel.one - Ziele

I. Patient Empowerment - Beteiligung und Ermächtigung von Patient:innen und Angehörigen am 

Erkennen und Behandeln der Spastik und assoziierter Gesundheitsfolgen

II. Früherkennung von Patient:innen mit Risiko einer PSS

III. Zielgerichtete Interaktion zwischen Gesundheitspartnern (Patient:innen, Ärzten, 

Physiotherapeuten, Forschung, Pharmaindustrie)

IV. Optimale Therapie von Patient:innen mit PSS

V. Verbesserte wissenschaftliche Datenlage zur PSS
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Flexibel.one – Was macht der Patient?

▪ Erhält auf der Stroke-Unit Information über Schlaganfall und Spastik sowie deren Therapiemöglichkeiten

▪ Erteilt Therapeuten (Ärzten/Physiotherapie) Erlaubnis, Daten wie CT-Befund, NIHSS, MAS, etc) in 

Flexibel.one einzutragen

▪ Flexibel.one erlaubt dem Patienten ein Selbstassessment:
Tonus
Funktion
Schmerz
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Flexibel.one – Daten des Patienten bei Vorstellung beim Hausarzt

▪ Entlassdaten aus Stroke Unit ( CT-Befund, NIHSS, mRS,…)

▪ Entlassdaten aus Reha (NIHSS; Fugl-Meyer Assessment, MAS, MRC Skala, SAAPS; 

Physiotherapeutischer Verlauf)

▪ Selbstrating

▪ Spastikalgorithmus 

▪ Kenntnis der Therapiemöglichkeiten bei Spastik

Patient = Eigner der Daten

Erlaubt/verweigert Zugriff auf 

Daten

Erlaubt/verweigert Rating

Austausch

Hausarzt

Neurologe

Physiotherapeut

Forscher
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Flexibel.one – Forschungstool
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Der herkömmliche Weg, Daten zu teilen

Lol thx!
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hey

Die Art wie                Daten 
teilt
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flexibel.one – sicher dokumentiert

Alle Zugriffe und jede Weitergabe von Daten werden in der flexibel.one app protokolliert. 
Die Teilnahme an flexibel.one kann jederzeit beendet werden.
Patienten bekommen ihre Gesundheitsinformationen in flexibel.one von der Klinik elektronisch 
übertragen und teilen alle notwendigen Daten mit ihren Physiotherapeuten. Die Patienten 
erklären ihr Einverständnis, dass diese Daten für die Behandlung und die begleitende 
Forschung verwendet werden dürfen.

51

Betroffene
Admin

Physio
€

KlinikVorgeschichte

PHR

Identity

Quittung
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Digitalmedizin Zusammenfassung

Herausforderungen an das Gesundheitswesen der Zukunft

1. Patientenzentriert

2. Medizinisch hochqualitativ

3. Sektorenübergreifend

4. Sicher für Gesundheitsversorger & Patient

5. Kosteneffizient

Schlüsseltechnologie: Digitalisierung
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